
Mittwochs und Samstags . - Druck
mmm  und Vertag von Heinrich DreisLach,Flörs¬

heim a. M., KartSuserstras « Ar . S. — Berantwartlicher
SchriMeiter ' Hrtnr,Ä D - risuach,  Klörsheint st. Mai «.

tfniAffttltt koste» die keidagesp. Nonpr.-Zeile oder deren
ARgkWW Raum 12 Mk. auswärts 18 Mk. Reklamen
dnpp. Preis . Bezugspreis: monail. m. Bringerlohv 30Ü Mk.
durch,die Post, ohne Bestellgeld: 320 Mk. f. Mo». Januar.

fn  r . <7/3  .
X'

lummer1 Telefon 59. Mittwoch, den 3. Januar 1923 Telefon 59. 26. Jahrgang

jSegiM der Pmser Kmsereyz.
WilkMk! PrSUMA.

Kein Moratorium ohne Pfänder.
Paris , den 1. Januar. Poincaree will fein Repa-
onsproaramm, das in der Formel „Kein Moratori-
ohne Pfänder" Gipfelt, in der ersten Januarhälfte
irklichen, ohne Rücksicht darauf, daß die Durchsiih-
des Grundsatzes dem deutschen Wirtschaftsleben

schwersten Wunden schlagen und gleichzeitig die Re-
rtionszahlungen sowie dt Gesundung der deutschen
anzen in der schwersten Weise gefährden mutz, obwohl
Programm den schärfsten Widerstand auf englischer und
titanischer Seite findet, auch ohne Rücksicht darauf,
die französische Arbeite-partei dagegen lebhaft pro-

iert und sogar die französische Kammer wenig begei-
' für die Durchführung eines Programms ist, das
Beziehungen zu England auf das stärkste gefährden
!. Aber Poincaree, der Mitte Januar auf eine ein¬
ige Amtszeit zurückblrcken kann, mutz darauf bedacht

die Versprechungen die c vor seinem Amtsantritt
ben hat, zu erfüllen. Un wenn er sich auch im
laufe seiner Ministerpräftöe.tschast varüber Rechen-
t oblegen konnte, datz dar was er als Schriftsteller
chten, praktisch kaum erreichbar ist, so kann er sich
doch nicht selbst Lügen strafen. Da er die Ruhr
Angelpunkt seines Programms erhoben hat, mutz

Nbedingt an der Ruhr etwas unternehmen. Rach
n was man in Paris über seine Absichten hört,
it ziemlicher Sicherheit damit zu rechnen, datz er
Rücksicht auf den Ausgang der Pariser Konferenz

dwelche Unternehmungen im Ruhrgebiet in den
sten .14 Tagen einleiten wird.
ie werden allerdings äußerlich keinen militärischen
«kter tragen, aber in der Form von wirtschaftlichen

^nahmen zur Ausübung eines Druckes führen, der
so unerträglich erscheinen mutz, wie eine militärische

der Öffentlichkeit zeigen, datz er noch schärfere Maß¬
nahmen gebraucht. Aber da die Vriandschen Strafmatz¬
nahmen außer einer Belastung Deutschlands keinerlei
praktischen Erfolg hatten, so ist von den Maßnahmen,
die Poincaree plant, ebensowenig ein positives Ergeb¬
nis zu erwarten. Poincarree scheint jedoch entschlossen,
sich von seinem Plan nicht abbringen zu lassen, wenn
er auch erfahren haben wird, datz die amerikanische Re¬
gierung der englischen den offiziellen Vorschlag machte,
eine internationale Konferenz zur Erörterung des Re-
parationsprogramms einzuberufen. Der Schatzkanzler
Baldwin ist ermächtigt, im Namen der englischen Re¬
gierung in diesem Sinne in Washington zu verhandeln.
Vonar Law wünscht, die ganze Reparationsfrageeiner
solchen internationalen Konferenz zu überweisen, sobald
er den Eindruck hat, datz die Pariser Konferenz zu kei-
kk?" er gemeinsamer Entscheidung gelangen kann. Aber

fügt btefer HJietburtg hinzu, die eng-
u,chen Delegierten hätten nur wenig Hoffnung, daß
Frankreich einer solchen Lösung zustimmen würde. Eng¬
land fürchtet, datz der französische Plan , der auf Ee-
waltmatznahmen hinausläuft überhaupt alle Zahlungenverhindert.

Trotzdem aber wird die englische Regierung nach der
Daily Mail aus diesen Befürchtungen nicht die notwen¬
digen Schlußfolgerungen ziehen. Sie wird Frankreich
gegen Deutschland vorgehen lassen und nicht einmal
einen formellen Protest dagegen erheben

vor allem ist Poincaree natürlich darauf bedacht,
einen Erfolgen an der Ruhr nicht hinter Brland zu-
Wtehen, den er während dessen Amtszeit so schwer
mpft hatte. Da es diesem gelungen ist, Düsseldorf,
^burg und Rvh'ort zu besetzen, so mutz Poincaree

Ja? Eintreffen der Delegationen.
Paris , 1. Januar. Bonar Law ist am Sonntag

abend 6.30 Uhr in Paris eingetroffen, wo er vom Mi¬
nister der zerstörten Gebiete, Reibel, begrüßt wurde.
Er war vom Handelsminiitsr Lord Ereame, vom Unter-
staatsfikcetär im Foreign Office, Sir Erewe, und von
Sir John Bradbury begleitet. Lord Curzon ist um 10.30
Uhr aus Lausanne eingetroffrn; die italienischen Dele¬
gierten Salvago Raggi und Marchese della Torretta
trafen um 8.30 Uhr ein. Die belgische Delegation kam
erst heute nachmittag in Paris an.

Amtliches.
MnnniinnAmen der©emeinbe WWIai.

Einladung
zu

einet SitzW öer@emeinbe=!ßertretunfl.
Zu der von mir auf

Freitag. den 5. Ls. Mts .,
nachmittags 8 Uhr im Rathause

anberaumten Sitzung der Gemeindevertretung lade ich
die Mitglieder der Gemeindevertretungund des Ee-
mvinderats ein, und zwar die Mitglieder der Gemeinde¬
vertretung mit dem Hinweise darauf, daß die Nichtan¬
wesenden sich den gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen
haben.

Tagesordnung:
1. Erhöhung des Gehaltes der Jndustrielehrerin.
2. Antrag des Peter Hahn 3. um Überlassung eines

Esmerndebauplatzes am Eddersheimerweg,
„3 - 2^ *lage der Rschnungsprüfungsbemerkungen der
1918er Eememderechnung.
, 4- Antrag des Elternbeirats um kostenlose Ueber-
lassung der Lehrmittel für die Schulkinder.

telja^r̂ l922^ Ult9 ^ ® prunö0cIöes  f ür  das letzte Vier-

Bekanntmachung.
_ Donnerstag, den 18. Januar 1923, nachmittags
ö Uhr findet im Sitzungssaal des Rathauses in Flörs¬
heim a. M. die Rsuverpachtung der Eemeinve-Wald-
jagd statt. Die Flächengröße beträgt ca. 385 ha. Der
Gemeindewald ist belegen in Hessen, eingetragen im
Grundbuch Raunheim a. M. Die Verpachtung erfolgt
auf 9 Jahre und zwar vom 7. Februar 1923 bis 7.
Februar 1932.

Auf schiefer Ebene.
Roman von Johannes van  Dervall.

Jteufel . . . das ist ja ein Mordsmädel , Benno !"
du erinnerst Dich, daß Eva Dich zu mir schickte, wir beide

eiligst nach der Garderobe gehen!"
bewitz, gewiß!" rief Eysenhardr , braunrot im Gesicht vor

Aufregung.
/tun wisse, — es war die allerhöchste Zeit , Max , denn die
kn vom Hofe machten schon Skandal und ich kann es der

ücht genug danken. Es war ein genialer Gedanke von
Ls hätte uns schlecht bekommen können. Wir gingen dort

Ibestachen die Frau , — Eva und Auguste . . . Himmel,
litt habe ich mich doch verschnappt! —"
Heiter , weiter !" ries der Dicke atemlos.

n, — ich habe ja Dein Wort . . . also die beiden tausch-
schnell die Rollen . Eva hing sich an meinen Arm und
rettetest hernach die andere . — Sieh ' Max — tms ist das
" e an der ganzen Geschichte. . . Alles klebrige sind dumme

hte, Ammenmärchen. Aber laß sie dabei, hörst Du, laß sie!"
-Teufel . . . Teufel ! — Und also deshalb kam der Wah-

vorhin hierher ?"
deshalb, — natürlich : — er hatte sich täuschen taffen, wie
-" '»ereil. Er hatte Angst, Max . Nun der Hellste ist er
ja überhaupt nicht. - Aber zu denken, daß eine Prinzeffin

' Eeblüt auf einem Terrassenball sigurleren würde . . .
- - . es ist geradezu lächerlich!"
llödfinn . . . natürlich , dummer Schnack!" sprach der Ritt¬
er mit Nachdruck, und so traten sie in den hell erleuchteten
behaglich durchwärmten Vorflur des Klubhauses.

VII.
Der adelige Klub, gemeiniglich nur der Klub genannt , war

der Versammlungsort von Leuten der gebildeten Stände , Of¬
fizieren, Künstlern und Beamten . Er begründete seine
Ausschließlichkeit nicht wie früher , und wie sein Name andeu¬
tet . lediglich auf den Vorzug der Geburt , sondern hatte schon
längst den Adel des Geistes als ebenbürtig erklärt . Das große
Klubgebäude bildete gewissermaßen das Gegenüber des Thea¬
ters , nur war der Raum , der zwischen beiden lag (die ganze,
etwa tausend Schritte lange Promenade ), ein wenig groß: aber
wie jenes nach Westen zu, so schloß dieses nach Osten diese
Prachtstraße würdig ab.

Das Klubhaus war ein monumentaler zweistöckiger Vau
mit Säulen zwischen den hohen Fenstern , einer breiten , über¬
deckten Rantpe zum Auffahren und mit einem mit Figuren
versehenen Eiebelfelde in griechischem Geschmack.

Breit und hell lief das Gaslicht allabendlich zu feinen
zahlreichen Fenstern heraus auf die hier zu einem Platze sich
erweiternde Straße : es funkelte heute auf dem festgetretenen
Schnee. Hell und behaglich erwärmt war der geräumige
Vorflur und durch doppelte, mit Fries gefütterte Türen , die
sich geräuschlos öffneten und schloffen, gegen die Straße abge¬
sperrt.

Ein Bedienter in der Klubunisorm (brauner Frack, schwarze
Hose und weiße Strümpfe ) nahm den beiden soeben Eingetre-
tenen die Mäntel und Hüte ab und hing sie an ein Regal , zu
vielen anderen dergleichen Kleidungsstücken.

Vor den hohen Pfeilerspiegeln glätteten sie sich Haar und
Bart und stiege» dann langsam die breite , mit roten Läu¬
fern belegte Marmortreppe hinan , in die erste Etage , wo die

Spielzimmer , die Lesezimmer, der große und der kleine Speise
saal lagen.

Alles halte hier einen aristokratischen Anstrich: die hohen
hallenden Korridore , die Teppiche, in denen der Fuß fast ver
sank, das helle, aber gemilderte Licht der Easlampen , die alter
Porträts an den Wänden , der schwere Stuck der Decke, und vor
allem die vornehme Stille , welche überall herrschte.

Die Türen öffneten sich geräuschlos und die Sohlen des
die Aufwartung besorgenden Personals schienen von Filz zu
sein, sie knarrten niemals.

Durch ein Vorzimmer , mit breiten Diwans an den Seiten
über welchen sich, die ganzen Wände überziehend, einige große
Landkarten ausbreiteten , traten die beiden Freunde in das
Spielzimmer.

In zwei Reihen standen hier die Whist- und L'hombre-
tifche nebeneinander , eine feierliche Stille herrschte. Man ver-
nahm nur das Knistern der Karten , das leise Klappern der
Marken , und ab und zu in halblaut geflüstertes Wort odet
einen Ausruf.

Lautes Sprechen aber tönte in ihr Ohr . als sie jetzt in das
daran stoßende Rauch- und Zeitungszimmer traten . Etwa ein
Dutzend Männer saßen hier auf Lederstühlen und Seffeln und
studierten eifrig die Journale und Abendblätter . Andere hat

in- Cin€ um einen  großen , breitschulterigen , mit
Nachdruck sprechenden Herrn gruppiert und lauschten aufmerk¬
sam seinen Worten.

„Lieber ein wenig Härte zeigen, als in das Gegenteil ver-
Wir schaffen sonst einen Präzedenzfall , der von den

übelsten Folgen sein kann," sagte jener Herr , gerade als sie
herzutraten . (Fortsetzung solat .l
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Bekanntmachung.

Am Freitag, den 8. Januar werden auf dem Gas¬
werk vorm von 8 bis 11.30 Uhr und nachm, von 1
bis 4,30 Uhr Rheinische Braunkohlen ausgegeben und
zwar auf Feld 3 der Kohlenkarte von tlt . i  dis 500 je
ein Zentner zum Preise von 150 Mark.

Die Bezugsscheine sind om Freitag, den 5. Januar
von 8 bis 1! Uhr vorm, auf dem hiesigen Bürgermei¬
steramt. Zimmer Nr. 8 einzulöfsn.

Bekanntmachung.
Die Geschäftsräume des stanzöstschen Kreisdelegierten

des Landkreises Wiesbaden sind mit Wirkung von heute
aus dem hiesigen Dienstgebäude, LessinastnM 16 nach
Eraihftrasie Nr. 3 verlegt.

Bekanntmachung.
Als gefunden Wurde ein Handschuh abgegeben. Eft

gsntümsonsprüche können im hiesigen Bürgermeisteramt
Zimmer 10 geltend gemacht werden.

Flörsheim, den 3. Januar 1923
Der Bürgermsisisr: Lauck

MograMMT.
^ - Deutschland, Frankreich , England , Italien und

Wd> -unerika halten für die Pariser Konferenz ihre
Programme bereit ; aber nur bei Deutschland, und viel-
terchr noch bei Italien , kann man von Vorschlägen spre-
chen. Deutschland wird darlegen , welche' Summen
durch welche Mittel und unter welchen Bedingungen es
sie leisten kann. Mussolini läßt sich vertreten , sucht
c! er trotzdem durch die Bestimmtheit seiner Vorschläge,
eimgen Einfluß auf den Gang der Verhandlungen zu-
gewinnen . Die Lenker der beiden wichtigsten europäi¬
schen Gläubigerländer aber , Poincaree und Bonar Law.
bringen wohl einen Verhandlungsenüvurf , aber kei¬
nen eigentlichen Reparationsentwurs mit . Sie wissen,
daß s •: versuchen müssen, einander den Wind abzuge-
winnen , und daß auf «Ke Fälle das Verhalten des
einen ŵeitgehend von dem des anderen bestimmt wird.
Gewiß hat Bonar Law sein Moratorium , seinen Sa¬
nierungsplan und im Hintergrund die Bereitschaft zur
Schule .mregelung , Poincaree seine „Pfänder "; keiner
von beiden jedoch hat sich verpflichtet, die Verhandlung
-n fegen Schienen laufen zu lassen. Wenn französische
Blätter ankündigen , Poincaree werde ein „Ultimatum"
beantragen , so ist das ein Geschwätz; vorläufig kennt
au.ch der französische Ministerpräsident nicht einmal den
Gegenstand eines solchen Ultimatums , ist vielmehr ge¬
willt , seine Anträge , „dem Gang der Verhandlungen
anzupassen".

Ein Eventualprogramm , nur freilich in viel grö¬
ßerem Stil , hat auch Amerika.  Die Vereinigten
Staaten kündigen an , daß sie bereit sind, das Welt¬
schi e d s r i ch t e r a m t zu übernehmen , aber frei¬
lich nur dann , wenn alle sonstigen Mittel der Eini¬
gung versagt haben , also wenn die Pariser Konferenz
ergebnislos verläuft . Für diesen Fall erwartet die
Washingtoner Regierung , daß Europa sie einlädt , eine
Kommission von Sachverständigen zu ernennen , die nach
rein wirtschaftlichen Gesichtspunkten das Matz der Re¬
parationen bestimmen, lieber die Schuldensrage würde
in diesem Zusammenhang nicht gesprochen werden . Tat-
sächliche Hilfe bei der Ausführung der SachverstLndi-
genbeschlüssewürde Amerika nur leisten, wenn sämtliche
beteiligten Regierungen ausdrücklich ihr Einverständnis
erklärt hätten.

Der Sinn dieses amerikanischen Vorgehens kann
nicht zweifelhaft sein. Die Vereinigten Staaten lehnen
es ab , den europäischen Regierungen , beim Verhandeln
zu helfen. Vom Standpunkt des amerikanischen Macht¬
bewußtseins gibt es nur zwei Möglichkeiten. Entweder
Europa löst die Reparationssrage von sich aus , we¬
nigstens grundsätzlich; dann kann man es späterhin
unterstützen. Oder es erweist sich unfähig dazu : dann
aber müssen seine Politiker vorbehaltlos ihren Banke¬
rott bekennen. Amerika wünscht nicht Schiedsrichter zu
sein, es sei denn mit unbeschränkten Vollmachten , wäh¬
rend die Europäer trotzdem die Verantwortung überneh¬
men . Z Europa hat die Wahl . Es kann sich einigen;
oder es muß sich in den Staub vor Amerika demütigen.

daß die Pariser Konferenz das Schicksal ihrer zahlrei¬
chen Vorgängerinnen teilen wird . Wenn kein schlechtes
Kompromiß , durch den sich die Reparanonssrage nie¬
mals lösen läßt , zustande kommt, dann wird man bald
wreder auf dem toten Geleise festgefahren sein. Nach
dm Stimmen der letzten Wochen besteht wenig Aus¬
sicht, daß die deutschen Vorschläge an dieser Tatsache
etwas zu ändern vermögen . Poincaree ist noch im¬
mer am Ruder und Kammer und Senat haben seiner
Politik nach London erneut ihr Vertrauen ausgespro¬
chen. Was soll nun diesen zähen Kämpfer bewegen,
aus einmal auf seine Pfänder zu verzichten, die doch
das A und O seiner ganzen Politik gegenüber Deutsch¬
land sind? Man darf nicht veraessen, daß Herr Poin¬
caree Briand gerade deshalb zu Fall brachte, weil er
auf dem besten Wege war . mit Lloyd George eine
für Deutschland erträgliche Lösung zu finden . Herr
Poincaree ist kein Mann des Kompromisses, er nimmt
alles oder gar nichts, das haben die Lao - nner Bera¬
tungen deutlich genug gezeigt. Man braucht also durch¬
aus kein Schwarzseher zu sein, wenn man sich von
der Pariser Zusammenkunft nicht viel verspricht. Aber
ein neuer Hoffnungsstern ist am politischen Horizont
ausgegangen : Amerika  hat sein Eingreifen für den
Fall des Versagens der Pariser Besprechungen ange¬
kündigt. Die vielumstrittene Wirtschastskon-
f e r e n z der europäischen Staaten  unter
amerikanischer Regie steht im Vordergründe des Inter¬
esses. Man kann nur wünschen, daß diese Idee des
Präsidenten Harding «.bald grcft are Gestalt annehmen
möchte, denn allein wird Europa nicht einig.

I
Wen tote der französischen Regierung der Wunsch und
we Hoffnung herrsche, bei der Beratung mit den alli-
rerten Regierungen zu einem Abkommen zu gelangen.

»lg!
sor;
bet.

Beginn der Pariser Konferenz.
-j- Die in London abgebrochenen Beratungen über

das Reparationsproblem erleben jetzt in Paris ihre
Fortsetzung : Am Dienstag nachmittag um 2 Uhr sind
am Quai d'Orsay unter Vorsitz Poincarees  die
alliierten Regierungshäupter zusammengetreten . Bo¬
nar Law ist persönlich erschienen und in seiner Be¬
gleitung befindet sich der englische Handelsmiuister Lord
Creame,  der Unterstaatssekretär im Ministerium des
Aeußeren Sir C r e w e und daneben ist Sir John
B r a d b u r y, der englische Vertreter in der Repara¬
tionskommission , anwesend . Belgien wird durch sei¬
nen Ministerpräsidenten T h e u n i s und den Minister
des Aeußeren I a s p a r vertreten , während Musso¬
lini  durch Abwesenheit glänzt . Er hat es vorgezo-
gen, sich durch die italienischen Botschafter in London
und Paris vertreten zu lassen. Aus Deutschland hat
sich Dr . Bergmann  eingesnnden , der die neuen
deutschen Vorschläge zu übergeben hat . Offiziell kennt
die Pariser Konferenz natürlich keinen deutschen Ver¬
treter , weil unsere Gläubiger sich immer noch nicht zu
der Auffassung bekehrt haben , daß sich die Reparations¬
frage viel leichter lösen ließe , wenn man der deut¬
schen Regierung Gelegenheit gäbe, als gleichberechtig¬
ter Partner an den Beratungen teilzunehmen . Wie viel
leichter würden sich die Pariser Besprechungen gestalten
können, wenn auch Dr . Enno  mit seinen Sachver¬
ständigen an ihnen teilnehmen könnte. Aber soweit
sind wir noch nicht. Die Alliierten wollen unter sich
bleiben. Ob sich diese Methode noch lange beibehal¬
ten läßt , wird von dem Ausgang der Pariser Bera-
tungen abhangen . Bei den Gegensätzen, die zwischen
vor französischen und englischen Regierung in der Re-
oaralionssraae bestehen, ist es wohl sehr naheliegend.

Die deutschen Vorschläge.
Paris , 2. Jan . Dem „Matin " zufolge soll es

wenig wahrscheinlich sein, daß Dr . Bergmann erlaubt
werde , den Plan der deutschen Regierung den alliier¬
ten Delegierten mündlich vorzutragen . Man erklärt,
daß die deutschen Vorschläge genügend klar und be¬
stimmt sein müßten , um keiner mündlichen .Erläuterung
zu bedürfen . Es handelt sich dabei um den Versuch
Deutschlands , sich in die Debatte einzumischen. Es sei
aber wenig wahrscheinlich, daß die Konferenz dies ge¬
statten werde.

Londoner Stimmen.
London , 2. Jan . Mit Bezug aus die Pariser M

sprechungen^ schreiben die „Times ", daß England ent
schlogen sei, seinen Kontinentalgläubigern gegenüber
erne noch nie dagewesene Großmütigkeit zu zeigen, wem
drese sich erner endgültigen Regelung der Unterlasten
schast des Weltkrieges nicht verschließen werden . Dat
bedeutet,^ daß England entschlossen sei, aus seine gesarn
ten Guthaben bei den Alliierten zu verzichten, wem
drese einer Revision der deutschen Reparationsschulde,
zusnmmen würden . Es sei aber leider eine Tatsache
daß die französischen Pressekommentare von einer voll¬
ständigen Verneinung der wirtschaftlichen Notwendig¬
keit der Welt Zeugnis ablegtcn . Wenn diese, von der
Franzosen geforderten Pfänder wirklich gegen den Wil¬
len der Alliierten ergriffen würden , so würde die Laqc
noch weit ernster werden als bisher.

„Daily News " erklärt , daß durch die Ergreifnna
der Pfänder ein Bruch zwischen England und Frank¬
reich unvermeidlich sei.

Amerika wartet ab.
. ~ rshiugton , 2. Jan . Offiziell wird mitqeteilt,
V < f Vereinigten Staaten auf der Pariser Konse-
k ich t vertreten sein werden. Man erklärt aller-
% ~ daß auch keine Einladung an die Vereinigter©1 len in diesem Sinne ergangen sei. Das wäre abe.
ke e. Grund für die Nichtbeleiliaung , denn wenn dir
amerikanische Regierung den Wünsch ausdrücken würde
an der Konferenz teilzunehmen , würde eine solche Ein-
ladrmg sofort abgesandt werden . Die amerikanische
Regrerung habe nicht die Absicht, in die Konferenz ein¬
zugreifen , solange nicht eine Einigkeit unter den alli-
terten Ministern auf der Konferenz in die Erscheinung
trete . Gegenwärtig berate man darüber , ob und in
welcher Weise der Plan Harding -Hughes der Konferenz
vorgelegt werden solle. Die Vereinigten Staaten wür¬
den dies aber nur dann tun , wenn dieser Vorschlag
die Zustimmung der alliierten Regierungen finde . Die
Vereinigten Staaten hätten nicht die Absicht, in irgend
einer Weise einen Druck auf die europäischen Regierun-
gen auszuüben . — Dem „Jntransigeant " zufolge ist die
französische Regierung offiziös davon verständigt wor¬
den, daß im Verlause der interalliierten Besprechun¬
gen in Paris eine amerikanische Inter¬
vention  erfolgen werde.

Ku«dgebrmg der französischer» Sozialisten.
Paris , 2. Jan . Die sozialistischen Parteien Frank-

retchs erlassen gemeinschaftlich mit dem allgemeinen Ar-
beiterbund einen Aufruf , in dem sie gegen die Zwangs¬
maßnahmen gegen Deutschland protestieren . In dem
Aufruf heißt es : Alles läßt voraussehen , daß die fran¬
zösische Regierung dem Obersten Rat unter der Be-
zeichnnng „Pfänder und Garantien " Vorschlägen wird,
die Hand auf das Jndustriebecken an der Ruhr zu le-
aen und eine verstärkte Besetzung auf dem linken Rhein-
u ;er herbeizuführen . Es ist zu befürchten, daß die
französische Regierung , wenn keine Einigung mit den
Alliierten herbeigeführt werden kann, entschlossen ist,
schon jetzt die vorbereiteten Sanktionen allein durch-
zuführen . ^ Getreu der Verpflichtungen, die wir auf
dem Weltkongreß im Haag übernommen haben , erklä¬
ren wir dieser Politik der Brutalität und Abenteuer
oen endgültigen Protest der Arbeiter entgegenzustellen,
-vre beiden Organisationen fordern einen Schiedsspruch
durch den Völkerbund.

Die weite Verfehlung vertagt.
Paris , 2. Jan . Das „Petit Journal " glaubt zu

wissen, daß die Beratung , die Mitte nächster Woche bei
ber_ Reparationskommiffion einsetzen soll, (diese sollte
entscheiden, ob ein mutwilliges Verfehlen Deutschlands
für seine Kohlenlieferungen 1922 festgestellt werden
sollte, wie dies bei den Holzlieserungen bereits ge¬
schehen sei) auf Ersuchen den britischen Vertreter bis
nach der interalliierten Konferenz vertagt werde . In
Pariser Kreisen der Konferenz fasse man die Entschei-
mna  günstig auf. da sie zeige, daß aut Seiten der ena-

Einr Kanzlerrede.
Dr . Cnno beim „ehrbaren Kaufmann ".

Reichskanzler Dr . Cnno  hat in einer außeror¬
dentlichen Versammlung des „Vereins eines ehrbaren
Kaufmannes " seine angekündigte Rede gehalten . Der
Reichskanzler ging zuerst auf die R e p a r a t i o n s -
frage  ern und führte aus , Deutschland habe nur
sann Aussicht auf internationale Anleihen , wenn seine
Leistungsfähigkeit endgültig klargestellt sei. Die Repa»
cationskommiffion hat selbst am 31. August 1922 die
deutsche Zahlungsunfähigkeit ein-
gesehen.  Der Reichskanzler we> •: sich gegen die
Behauptung als ob sich Deutschland selbst systematisch
r +' u lft toa^r ' er, daß unsere W i r t -

res • 11 05e Merkmale des Ruin  §
0t Rum, wenn unser Ackerboden nicht s»

stellt ist wre vor dem Kriege, wenn wir für die
Volksvermehrung keine neuen Häuser bauen , die Mensck-
hett zusMtmenp -srchen und alte Häuser zu Schaden kom-
men lapen muffen, wenn unsere Industrie die flüssigen
Mntel zum größten Teil verloren yat . Aber wenn ae-
sagt totro , daß solcher Ruin von uns angestrebt wor-
den ser, um mögliche Leistungen unmö "Uch zu mat en

Ernst , daß Deutschland nur
allt ' E -/Miger zu benachteiligen, Selbstmord be-
geyt. Sache sieht anders aus ; der schwerste und
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^glücklichste Krieg der neuen Geschichte l at unsere weck-
volljren Bestandteile an Gebiet und Boftsvrr
nommen . Seine Folgen haben eine tiefgreifende « er-
rilltMtg unserer Wirtschaft gebracht. Der Vertr ^q v̂c«
Wr .' Ä" es hat Deutschland von der wirtschaftlichen

Handelsvölker ausgeschlossen, fei»
»er Wnt mast den festen Boden entzogen, unsere sÄs.
rung zerrüttet und unserer Wirtschaft die Möglichst -!
llarer Drspositronen genommen und trotz alledem ' la¬
be« wrr , so betont mit Recht der Kanzler , in den
letzten Jahren L e i st u n g e n

C ^ ß e t ü h r t, wie sie kein Volt in der
neuen Geschichte als Kriegsentschädigung abgetra .een

Der Reichskanzler ging dann auf die Roiwencha.
keil ern, Frankreich bald eine b e st i m m t e Sun;  m ' e
ömett zu können. Deutschland sei bereit , di -ch feste
S 'Nllme in« Aulsthen aufzubringen . Die deutsche Lei¬
stungsfähigkeit u Ktte am besten an dem Kredit benres-
sen werden , den die Finanzwelt Deutschland zu a- ü.l' -
rrn bereit sei, und in dem Maß , in dem die in .cma-
llonalen Sachverständigen die Ernsthaftigkeit ihres Vo-
tums durch dr« Bereitschaft zu bekräftigen entschlossen
srno die von ihnen als aufbringt .tr bezeichnete Surnn -.e
m der Form internationaler Anleihen auszubringen ü ’\

£ uW .f* « Rieten . ~ a «ach dem Urteil der V
„die dem,che Wirtschaft zermürbt und verarmt für °

die nächsten ^;ahre unbedingter Ruhe - darf , soll der
'd ^ rag , der für die Anleihe in den n len Jahren er¬
forderlich ist, aus dem Ertrag der Aureihe selbst ae-
deckt werden , um der deutschen Wirtschaft eine fleit
der Eryolung und Gesundung zu gönnen . Auch der
hiervon erhoffte Aufschwung unserer wirtschaftlichen
Kraft soll der Gegenseite zugute kommen. Dstrum
Karen tott uns , sagte Dr . Cnno , bereit , für eine wei-
tere Rerye von Jahren , bis zur begrenzten Hähe durch
Vermittlung des gleichen Konsortiums w e i t e r e A n-
, rzhen aufzulegen,  wenn das Konsortium
oses für möglich hält . Eine solche Regelung ' würde
v-e Grundlage dafür schaffen, daß die a - jemand er an¬
gewiesenen Industrien Europas , naneentlich die Frank-
rcichs und Deutschlands , zu langfristigem Ausgleich ih--

?unteressen mit dem Endziel gleichmöglichster Pro-
vilniortat zusammenarbeiten . Zu ei -er Kooperation s' nd
die deutfchen Wirtschaftskreise bereip Wir sind uns der
schweren Verantwortung bewußt , die in den vor
neu umklsienen Vorschlägen liegt , oon festem Vr n
ausgehend und werden wir mit aller Kraft daran ae-hen *
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die Mark wiedsv zu em-m festeu Wertmesser dar
zu machen, um das Budget wieder ins Gleichgewicht
zu bringen . Wir nehmen die schwere Verantwortung
emer solchen Lösung, vor allem aber deshalb aus uns,
well wir Ende des Weges , den wir gc/crt wollen , die
S- te « ^ i U beg deutschen Voltes sehen.
Die Reichsregierung weiß , daß die wirtschaftliche Krall
Deutschlands , namentlich der Industrie und der Vank-
welt , trotz der sorgenvollen Frage , ob die Grenze un-
serer Leistungsfähigkeit nicht schon überschritten sei, ent-
schtoffen ist, die Reichsregierung bei der Durchführung
ihres Vorschlages zu unterstützen. Die Reichsregierung
ihrerseits ist gewillt , die ganze Kraft der Wirtschaft
des Staates für dieses Ziel zu sammeln , so wird sie
in der Lage sein, dem Anleihekonsortium jede in*
nereSicherheit einzuräumen.  Sie ken¬
nen mich gut genug , betonte Dr . Cnno , um zu wissen,
daß ich keine Unterschrift geben werde , zu deren Ein¬
lösung ich mich, nach den inneren Verhältnissen des
Partners , den ich zu vertreten habe, nicht stark genug
fühle. Voraussetzung ist aber die endgültige Lösung
der Reparationssrage . Die Lösung muß ferner dem
deutschen Volk die wirtschaftliche und politische Frei-
beit und Gleichberechtigung wiedergeben . Sie muß den
Abbau der Besetzung der deutschen
Lande am Rhein bringen,  aus tiefempfun¬
denen seelischen und sittlichen Gründen , so schon des-
halb , damit sich die täglich mehreirden unproduktiven
Lasten uno all die Hemmungen , die aus unserer deut-
scheu Wirtschaft liegen, endlich verschwinden. Düssel¬
dorf , Duisburg und Ruhrort müssen
g e r ä u m t w e r d e n , die endgültige Lösung muß
dre Absage von .allen Sanktionen und
Retorsronen,  von Zwangs - und Gewaltmatznah-
men fern. Ist es doch auch kein Verzicht auf Neckte,
dre der Vertrag von Versailles der Gegenseite givt,
wenn erklärt wird , daß keine Bestimmung den Zugrj"
auf deutsches Privatvermögen auch nicht den Zugr
aus Staatsvermögen sreigibt und kein Versäm
Deutschland die alliierten Mächte zu militärischen '
nahmen berechtigt. Zum Schluß wendet sich der
ler an Frankreich: In Frankreich werde die Notts
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1

mb der Besetzung der rheinischen Gebiete mit Be-
lli- Zl m l* ox  kriegerischen Absichten Deutschlands begrün*
:n. ", Diese Besorgnis ist Krieg. Um den Beweis hier-

»u zu liefern haben wir die französische Regierung durch
^ermutlung einer dritten Macht wissen lassen, daß
Deutschland bereit ist, gemeinsam mit Frankreich und
oen anderen am Rhein interessierten Großmächten sich

ar- Menseitig zu treuen Händen mit den am Rhein nicht
en ^ teresfterten Großmächten sür ein Menschenal-
)er r ein mehrfaches, der im Vertrag von Ver-
g _ Wales vorgesehenen Besatzungssrist, feierlich verpflich-
ur besondere Ermächtigung durch Volksabstim-
ne rv 0 gegeneinander keinen Krieg zu führen,
»a- solche Verpflichtung würde alle beteiligten Völker
>ie !-5" stuf Krieg auf Frieden einstellen und die denkbar

I-chersten Friedensgarantien geben. Zu meinem Be¬
ll ' dauern muß ich Mitteilen, daß Frankreich dieses Aner-
nt  dleten abgelehnt  hat . Endlich wünscht der Kanz¬
le ter, das neue Jahr möge allen Völkern den ersehnten

oneden bringen.
1* . Der Handelskammerpräsident Witthoesst ge-
- 1n°' 'c .daraus dem Reich in Treue Gefolgschaft, Handel,

T  bej 0'1̂ 1*6 unD  Schiffahrt seien zu den äußersten Opfern
Ut¬
en Französisches Dementi.
je* Paris , 2. Jan . Zu der Bemerkung des Reichs-
>r- ^ "llers in der Hamburger Rede bezüglich des von
n, ^ Deutschland Frankreich angebotcnen, von diesem aber
ur 5. gelehnten Garanticabkommens  glaubt der
e- orpiomatische Redakteur der Havasagentur zu wissen,
ld U » die dritte Macht, um die es sich dabei handle.
:U  Amerika gewesen sei. Der deutsche Boischafter in
e- T̂ chhmgton habe auch eine Anregung dieser Art Hug-
r- überreicht, aber da diese Anregung nicht den Ehe¬
rn pikier eines festen, durchgearbeiieten Vorschlages ge-
>,l Taggen habe, habe das Staatsdepartement geglaubt,
i- daß es ihn weder zurück,- -lten, noch nach Paris wei-
h- »erreichen müsse. Frankre, habe diesen Vorschlag also
it "stch nicht ablehnen können. Im übrigen müsse daran
r- j erinnert werden, daß der Versailler Vertrag im Falle
n Eines Konfliktes eine friedliche Regelung mittels eines
- dollständigen Verfahrens vor dem Völkerbund vorfehe.

;r Dieses Verfahren biete —,wie es weiter heißt — min-
n oestens die gleichen Sicherheiten, wie die von Deutsch-

!.?dd angeregten Verpflichtungen zur Verhütung eines
x ÄNgeiskL
X
i» Deutsche Richtig aKung.
r, . Berlin , 2. Jan . Demgeger er wird von znstän-

Pger deutscher Seite bemerkt, es a sc ein sür allemal
'ostgestellt werden, daß der deutsche Vorschlag von der
"wähnten dritten Macht in ganz offizieller Form zur

* neunlnis gebracht wurde und daß Frankreich den Vor-
' ützlag Deutschlands in ganz offizieller Form abgelehnt
w tat. Was die dritte Macht, die in Anspruch genom-
' ^ o" n würde , betrifft , so hat Deutschland nach wie vor

Wimmle Gründe, diese nicht mit Namen zu nennen,
s $i.  rs den deutschen Vorschlag selbst anlangt, so muß

^ . .rchaus bestritten werden, daß der deutsche Antrag
. « "cht bestimmt und fest genug formuliert war . Die For-
2 ' vmierung des deutschen Vorschlages genügte sür je»
c j Tn, der guten Willens war und der Vorschlag ist
f frch in dieser Form der dritten Macht vorgelegt wor-
J Ĵ .n. Die Behauptung der Agence Havas, der Antrag
- J? der dritten Macht nicht weitergeleitet worden,

fst unrichtig und zwar schon deshalb, weil der Antrag
w von Frankreich abgelehnt wurde. Wäre der An¬
trag nicht weitergeleitet worden, so hätte ihn Frank-

, ^ rch ja nicht ablehnen können. Es ist zwar auf die
»ache seihst nicht eingegangen, hat sich dafür jedoch
>mter formulierten verfassungsrechtlichenGründen ver-
Muzt und erklären lassen, daß diese versassungsrecht-
^chen Gründe ihm die Annahme des deutschen An-
"̂ges nicht gestatten.

Ungünstige Aufnahme in Paris.
Berlin , 2. Jan . Eine Berliner Rachrichtenagen-

all  1 ? ena) läßt sich aus Paris melden, die Hambur-
Lw Rede des Reichskanzlers habe dort einen wenig gün-
bov Eindruck gemacht. Man hege keinerlei Zweifel

■lran> daß der Schritt Dr . Cunos die Verständiguna
erleichtert habe. Was die Ablehnung des Kriegs-

hchllktes anbelange, so werde in maßgebenden sran»
„"wchen Stellen darauf hingewiesen, daß eine An-

^ Me eines solchen Paktes schon technisch unmöglich
str. weil Frankreich durch seine militärischen Verträge

mit Polen und die Tschecho-Slowakei sich gebunden hat.
§ Deutschland habe nur das Angebot gemacht, nicht Frank-

retch anzugreifen. Von Polen und der Tschecho-Slowa-
rer sei un Angebot keine Rede gewesen. Frankreich
ie>.en dre Hände gebunden und deshalb sei der Ver¬
trag unannehmbar gewesen.

Der „Vorwärts " bemerkt zu dieser Meldung, wenn
Frankreich nicht glatt ablehnen wollte, konme es

j Deutschland ja zunächst fragen, ob seinen Verbündeten
nicht die gleiche Bürgschaft gegeben werde.

Nenjahrsempsang bei Millerand.
Paris , 2. Jan . Bei dem gestrigen diplomatischen

Neujahrsempfang beim Präsidenten Millerand hielt der
. Doyen des diplomatischen Korps, der apostolische Nun-

tius Coretti eine Ansprache, in der er nach dem Ha»as-
bericht erklärte, die Wünsche des vergangenen Jahres
für einen vollständigen und wirklichen Frieden seien
don ihrer Enfüllung noch weit entfernt. Neues Blut
sei geflossen Und ganze Gebiete wiederum verwüstet
worden. Der Nuntius schloß mit dem Wunsch, daß
Frankreich seine ruhmreiche Aufgabe weiter verfolge u.

- dem Geiste seiner nie verleugneten Ueberlieseruugen ge¬
treu daran arbeite , in der Welt den Frieden unter
den Völkern herzustellen. In seiner Antwort drückte
Präsident Millerand den Wunsch aus , daß d- neue Jahr
endlich einen ganzen Frieden auf Grund von Ver¬
trägen bringe, der die durch die Verträge erworbenen
Rechte respektiere. Frankreich wolle einen Frieden, der

j nicht auf Lüge und Ungleichheit gegründet sei. Wie
s könne man denen glauben, die durch die Unterzeichnung
z des Vertrages ihre Schuld anerkannt hätten und nun
,, nicht müde würden, sür ihre Nichischnld zu plädieren.

Ein solch unerträglicher Sophismus dürfe ihnen nicht
gestatten, den Folgen ihres Fehlers und den ge rech.

ten Reparationen zu entgehen. Die öffentliche Mei-
nung müsse daraus vorbereitet werden, eine gerechte
Lösung der ans dem Kriege geborenen Frage ins
Auge zu fassen und so die Errichtung eines dauerhaf¬
ten Friedens zu sichern.

Baldwins Mission.
London , 2. Jan . „Daily Mail " erklärt, der ge-

genwärtig auf der Reise nach Amerika befindliche eng¬
lische SchatzkanzlcrBaldwin sei ermächtigt worden, der
amerikanischen die Zustimmung der englischen Regierung
zu den von Staatssekretär Hughes in seiner letzten
Rede gemachten Vorschlägen hinsichtlich der Lösung des
europäischen Reparationsprokkems zum Ausdruck zu
bringen. Nach dem gleichen Blatt soll Bonar Law
bereit sein, die Reparationsfrage einer Konferenz zu
überweisen, wie sie Hughes vorgesehen habe, voraus¬
gesetzt, daß man in Paris zu keiner Einigung kommt.
Wenn Frankreich zu einer unabhängigen Aktion treibe,
so werde Großbritannien sich ohne formellen Protest
abseits stellen.

Die Pariser Konferenz.
Die erste Zusammenkunft.

Paris , 2. Jan . Die erste Sitzung der interalli¬
ierten Konferenz, die um 2 Uhr nachmittags eröffne:
wurde, war um 4,15 Uhr bereits beendet. Im Ver¬
laus der Sitzung wurden die französischen, englischen
und italienischen Pläne von Poincaree , Bonar
saw und Marquis della Toretta  ent¬
wickelt. Diese drei Pläne werden im Laufe des heu¬
tigen abends veröffentlicht werden. Die nächste Sit¬
zung der Konferenz ist auf morgen nachmittag 3 Uhr
«nberaumt, um ein gründliches Studium der drei vor¬
geschlagenen Pläne zu gestalten. Nach Havas ist es
nicht ausgeschlossen, daß, eine Sachverständigen-Bera-
tung bereits morgen vormittag das Studium der vor-
gebrachten Pläne beginnen wird.

Paris , 2. Jan . In dem heutigen Ministerrat hat
Ministerpräsident Poincaree das Reparationsprogramm
entwickelt, das er heute in der interalliierten Konfe¬
renz mitteilen wird, und das von verschiedenen inter¬
essierten Ministerien, nämlich dem Ministerium für aus-
wärtige Angelegenheiten, dem Ministerium sür Finan¬
zen, den Ministerium der öffentlichen Arbeiten und dem
Ministerium der befreiten Gebiete ausgearbeitet wurde.
Der Ministerrat hat den vorgelegten Plan einmütig ge¬
billigt,_ _

Lokales.
Flörsheim a. M , den 3 Jannar 1923.

l Silvester und Neujahr verliefen, bei wunderschönem,
mildem Wetter, in würdiger Weise. Der Schlußgottes-
disnst am Silvesterabend war sehr stark besucht und die
Bitte um ein „beffercs“ Jahr an den Schöpfer, kam
vielen aewitz aus ehelichem Herzen. Der übliche„Krach"
in der Neujahrsnacht war sehr herabgemindert, es trugen
hierzu nicht zuletzt die teueren Preise für „Frösr-" und
sonstige Neujahrsbegrüßungsinstrumente bkfZ »Man
feierte Jahresschluß und -beginn wohl mehr im" er'' n
Familienkreise und in den Lokalen. Die ganz n
aber hatten es vorgezogen, den Schluß des altep id
Beginn des neuen Jahres zu verschlafen. Dasar
wohl auch das Ulleegescheitefte und dabei — Billigste.
Der Preis spielt ja bekanntlich heute bei allen Dingen
die Hauptrolle. Hoffen wir, daß „alle" auf ihre Wünsche
kommen und das Neue Jahr endlich den wahren Völ¬
kerfrieden bringt.

88 Jahre ! Herr Martin Messer, der älteste männ¬
liche Einwohner Flörsheims, Erabenstraße 47 wohnhaft,
vollendet heute, am 3. Januar, sein 88. Lebensjahr.
Der Greis ist noch ziemlich rüstig und hat sich noch nicht
allzulange zur Ruhe gesetzt. Vor allem schmeckt ihm
sein Pfeifchen noch immer ganz ausgezeichnet. Nur, daß
der Tabak so teuer ist, paßt dem Alten nicht. Wir
wünschen dem greisen Geburtstagskinde noch hübsch«
Jahre!

* Gesangverein Volksliederbund. Wir weisen auf
die am Samstag und Sonntag im Saale zuni Hirsch
ststtfindende Weihnachtsfeier nochmals hin. Alles nä¬
here im Inserat in heutiger Nummer.

* Nuderverein 1988. Die Silvesterfsier nahm im
überfüllten Saale des Restaurants Hirsch einen glän¬
zenden Verlauf. Nach der Begrüßungsrededes Herrn
Präsidenten Georg Steinebach gingen zwei Theater¬
stücke in Szene, in denen erfolgreich die Damen
Tilli Momberger, Kätha Habenthal und Dienst, sowie
die Herren Georg und Rudi Steinebach, Anton Haben¬
thal jr , Nik. Messerschmitt und Wilhelm Mohr mit-
Wftkten Frl. Din« Kohl und Herr Anton Habenthal
machten sich solistisch verdient, ebenso Herr Barth-Rüssels-
heim als Hypnotiseur. Ein Tänzchen schloß stch der
gemütlichen Feier au. Die nun eröffnet« Klause „Zum
lustigen Kakadu" fand ebensalls großen Zuspruch. Alles
in allem: Ein recht fröhliches Rudererfest! Bei der am
Vormittag abgchaltenen Ziehung fiel der prächtige Ge¬
winn, ein wertvolles Ölgemälde des einheimischen Malers
Weber, auf die Nummer 149.

*  Weihnachtsfeier des kath . Lesevereins . Das im
vergangenen Jahr mit großem Beifall aufgenommene
Theaterstück„Im weißen Röß'I" wird dieses Jahr sine
Fortsetzung erholten, betitelt „Als ich wiederkam", Lust¬
spiel in 3 Aufzügen, wovon der erste Aufzug in Berlin,
der zrveite und dritte im Salzkammergut spielt. Die

Rollen sowie die Leitung liegen wieder in bewährten

Händen und bieten die Gewähr für ein gutes Gelingen.
Eins weitere Überraschung wird uns der Bsrein durch
das Auftreten eines Mainzer Mandoltnenorchi-sters be¬
reiten. Außerdem wird uns der neu zusammengestellte
Männerchor der kath. Vereine unter Leitung des be¬
währten Dirigenten Herrn Lehrer Stillger mit einigen
Chören erfreuen. Wer also etwas Schönes sehen und
hören will, wer.wieder einmal kräftig lachen will, er¬
scheine am Sonntag, den 7. Januar abends 8 Uhr im
Saale des kath. Vereinshauses.

* Postalisches. Am 6. Januar, (Fest der hl. drei
Könige) wird der Post- Telegraphen- und Fernsprech¬
dienst beim hiesigen Postamt wie an Sonntagen abge¬
halten.

l Von eingelaufenen Kalendern fühlen wir uns «e-
drängt. besonders zu erwähnen einen Abreißkalender
der Fi-ma Georg Scherer& To . in Langen, de- bekann¬
ten deutschen Weinbrand Firma. Unter dem Motto
„Er hat, was er braucht" zeigt die Rückwand einen
jungen Lebenskünstler, der in einer bildschönen Part¬
nerin und den vorzüglichen Erzeugnissen der Longener
Firma dem Kalendermottö alle Ehre macht. Das Bild
stammt von dem bekannten Maler Wennerberg.

AlliM Iollsrstgnd Mark 7287 .—
8pott uM  Spiel.

Sp.-U Flörsheim — Sp -P. Ununheim
iäm kommenden Sonntag treffen sich auf hiesigem

Platze die 1. u»ib 2. Mannschaften obiger Vereine im
Kamps um die Punkte. Fiör«hemi, das in Raundeim
unverdient verloren hat, wird alles dranfetzen die Scharte
Dieder auszuwetzen . Näheres ;n der nächsten Nummer.

Kirchliche Nachrichten.
Katholische? Gottesdienst.

Donnerstag7 30 llhr Engelmesse für Christian Flöcsheimer, Joh.
Schuhmacher uud Ludwcg Flörshermer

Freitag 6.3« Uhr hl. Mefle für Verstorbene der Fam. Heinrich
^L -. ^ 0UhrAmt statt Johram.t für den in Neußgest. Wilhelm Messer.

Samstag Fest der Erscheinung des Herrn. Frühmesse6.30  Uhr.

Vekems-NÄchrichten.
Sportverein 0g. Freitag abend 8 30 Uhr Sptelerversammluna

Sämtliche Msnnschaften inüffen erscheinen,
köesangveroin Bolksliederbund. Donnerstagabend8 30 Uhr Einq-

stunde im Hirsch.
Gesangverein Liederkranz. Heute abend 8 Uhr Eesangstunde imTaunu».

Gesangverein Volksliederbund

Zu der am 6. nnd 7. Jannar im La sie
zum Hirsch stattfindenden

Weihnachts-Feier
laden wir unsere werten Mitglieder, sowie
Freunde und Gönner des Vereins herzlich
ein.

Am Samstag Abend 8 Uhr ist
Konzert und Theater

Am Sonntag Abend 7 Uhr ist
Ball

Eintritt 30 Mk. Eintritt *0 Mk.
Mitglieder nnd deren Angehörige frei.

Der Vorstand.

iöy >yiwuwy« 4 i 4

Frischen Feldsalat.
V* Pfund 40 Mark empfiehlt täglich

Anton Schick Eisenbahnstrahe 6.

„Sausrat“MitnWgt liMtrforgoitg
für das Rhein-, Main - u. Lahngebiet G. m. b. H.

Luisenstraße 17. — Wiesbaden - Luisenstraße 17.

Lieferung gediegener
Küchen-, Schlaf -, und Wohnzimmer-

Einrichtungen
für Kriegsteilnehmer und Minderbemittelte Teil¬

zahlung ohne Preiserhöhung gestattet.
Tsilausstellung in Sossenheim bei

Schreinermeifter Johann Fay.



33) Auf schiefer Ebene.
Roman von  Johannes van Dewall.

„Wir find exklusiv und wollen , es sein und bleiben . Unsere
Statuten find der Damm, . gegen welchen die Wellen oft hart
genug heranbrausen . Gönnen wir nur einem einzigen Mäuslem,
darin Posto zu lassen und zu wühlen , dann dürfen wir uns später
nicht beklagen, wenn "das Wasser durch eben dieses Mauseloch
hindurchsickert und eines Tages der ganze Damm zum Teufel
geht.

,, ẑn allen Sachen muß man sich klar sein mein Herren , über
die Folgen . Wer ' ist dieser Fremde ? Wer kennt ihn und seine
Berechtigung, sich unter uns zu mischen, seine Vergangenheit
und seine Lebensstellung ? — Ein Ausländer Zieht hierher mit
großem Namen und einer hübschen Tochter . . ."

«Ja , das ist wahr !" rief eine einzelne Stimme lebhaft zu¬
stimmend, „ schön ist sie, das mutz ihr der Neid lassen."

„Aus einem fernen Erdteil kommend , bejchlietzt er, sich H-er
niederzulassen und begehrt Klubmitglied zu werden.

„Unsere Statuten jagen, niemand kann dieses Recht, diese
Bevorzugung erlangen , wenn er nicht mindestens ein Jahr an
hiesigem Orte wohnte und nicht zwei Mitglieder , indem sie ihn
Vorschlägen, sich fü? ihn , verbürgen ." G

„Ganz recht, Siegrothl"
„Warum nun hier eine Ausnahme machen? — Bon vorn¬

herein halte ich diesen Menschen für ehrenwert . Mag der Herr 1
alfo als East hier erscheinen, so oft er will , das ist zulässig, -
ihm aber Lizenzen machen, wie hier vorgeschlagen wird , das
hieße für einen Fremden gewissermaßen Bürgschaft übernehmen,
— mehr nochz, ihn in einer Weise bevorzugen, die einzig dastände
dis jetzt." !

warf je-»Absr er ist ja doch bei Hofe vorgestellt, Doktor!
mand mit wichtiger Miene ein.

„Jawohl , Doktor, und der spanische Konsul selbst übernahm
es, ihn hier einzuführen, " sagte ein zweiter.

„Meine Herren ", erwiderte der Doktor bestimmt, „das alles
ist hier nichl maßgebend."

„Ganz recht, auch meine Meinung . Doktor. — Aber warum
soll map gegen einen hochgestellten, artigen Fremden , der sich
hier heimisch machen möchte, nicht ein wenig entgegenkom¬
mend sein? — Außerdem, Wahlendorf selbst und Herr von Kod-
mar stehen für ihn ein."

„Ohne jemanden zu nahe zu treten . . . was will das Letztere
bedeuten ? . . . Kennt der Kammerherr jenen Marques besser wie
wir anderen , länger als vier oder sechs kurze Wochen etwa ? Ich
vin gern gegen jedermann gefällig sonst, aber hier handelt es
sich um ein Prinzip , meine Herren , und ich jage deshalb entschie¬den Nein ."

„Sie sprechen von dem Senza -Costa, welcher sich zur Ballotage
Vorschlägen ließ," flüsterte der Rittmeister dem Professor zu
Dieser nickte bejahend mit dem Kopfe.

„Ein Refus würde dem Marques und noch mehr dem Kam¬
merherrn sehr empfindlich sein!" warf ein zweiter ein. „Wozu
jemanden verletzen?"

„Man wird denselben in der schonendsten Form erteilen, " ent-
gegnete der Doktor Siegroth . „Ein Nachgeben wäre hier ganz
einfach ein Abweichen von den Statuten uno könnte nur dann
geschehen, wenn vorher durch Mehrheitsbeschluß in einer außer¬
ordentlichen Versammlung eine Umänderung des Paragraphen
fünfzehn beliebt worden wäre ."

„Ganz recht, Doktor, durchaus den Nagel auf den Kopf ge¬
troffen, " riefen etliche zuftimemnü.

Me «.OmtaitReijfeme stschbrimsM

„fitcgi die Liste zur Ballotage schon aus ?" frag der Pro¬
fessor laut , während der Rittmeister ihn ganz erstaunt anblickre
über seine Keckheit, sich in die Debatte zu mischen.

„Nein noch nicht", antwortete der Doktor, „der Antrag ist
erst heute bei dem Vorstand eingegangen ."

„Dann müßte man Herrn von Wahlendorf veranlaßen , jenen
Antrag einfach zurüzuziehen und dem Marques unsere Statuten
vorzulegen . Wenn jener Fremde von denselben Kenntnis er¬
langt hat , wird er als Mann von Welt voraussichtlich es selbst
nicht wünschen, daß man zu seinen Gunsten eine Ausnahme
macht."

„Ha ", warf jemand spöttisch dazwischen, „was tut der Wah¬
lendorf alles für die schönen Augen der Sennorita !"

Ein leises Gelächter folgte, dann einige Bemerkungen noch:
„Wer kann es ihm verdenken?" rief man zurück. Der Kreis

öffnete sich allmählich.
„Ich werde ein paar Zeilen an das Direktorium nachher auf-

setzen, wer Lust hat , meine Herren , mag sie unterschreiben." i
»Recht, recht so, Doktor!" stimmte man ihm zu.
„Guten Abend, Kestner . . . Sieh da, - Kastor und Pollux !"

sprach der Doktor aus dem Kreise heraustretend und beiden
Freunden die Hand reichend.

«>)st Zhnen ein kleiner Whist gesüllig, mit dem Strohmann ?"
„Sehr gern . . . natürlich ."
„Dann fangen wir an, ohne Säumen . Es ist schon neun

Uhr vorbei ."

In Folge dieser Aufforderung gingen die drei in das andere
Zimmer hinüber und setzten sich an den Spieltisch . — Bald
waren dieselben ganz in ihre Partie vertieft.

(Fortsetzung folgt,'»

vekamttWschling.
-.n«,-, ^at aK^ ® tUnb  Verordnung des Herrn Reichsarbsitsministers vom 1. Dezember
1922 dre Höchstgrenze des Gmndlohns auf 1200 Mark erhöht . Gleichzeitig morden 1. Januar 1923 nach dem
Befchlutz des Kaffmcmsfchusses vom 30 . ds . Mts . mit Genehmigung des Obewersicherungsamt - die Lohnstufeu
Beitrage und Leistungen wie folgt geändert . ’

ileftmicftt
über Sie Eo»nt *ftp, Beträgt und Ceisfungtn dtr Hllgemeintu OritkrtukeukutM a. M

- Gültig ab 1. Januar 1923 . - —
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Äüivcüche der Mitglieder auf die erhöhten Kaffenleistungen beginnen für die Stuken 5 und r
22 , Januar 1923 , für die Stufen 7 und 8 erst am 12. Februa 1923 Kertbe » er SbSSSfättt btSb enT
bertäiistiut Da - Äranfenflelb wird bi- z«m so I - m - r Igss nach dem T - tlf « m 1 ÖW « b I - b«t° ü,

Hochhsim a . M ., den 31. Dezember 1922 . Der Vorstand:
_ Beilstein, Vorsitzender.

TranHfuner Nachrichten
Gegründet 1722

Trättkftm am Main

Größte nationale Zeitung EüdweftÄeuischlands.
— Gute Leitartikel . —

Großer Kandels - und Vörfanteil.
Schnelle Benchterstattung aus alle« WeltplLtzen.

Erstklafflges Feuilleton,

7 -ll.-5p0tt
Wöchentlich zwei Ausgaben,

(StäJjte und meistgelesene Sportzeitung
Widmest- und Mitteldeutschland «.

‘̂ pfi Ohne Operation I
Ohne

__ Berufsstörung!
Habenichts Spezial Jnstitut

Mainz , nur *Bopstr . 14
Sprechstunden jeden Freitag « 9 -fUhr

3 Me Zuschriften nur nach Mainz richten.

Bes,
als
reist
sine
Ugt,
viefi
nur
vorc
sttz
Per

"vis
eggsnäoi'fsir

Bieter ,
sind das schönste farbige
Witzbfüft für die Familie

Die Itlitteldeiitscfte Industrie
Mitteilungsblatt des Verbandes
Mitteldeutscher Industrieller , (SM.

Wirkungsvolles Anzergsnsrgan für Industrie,
Kandel und Gewerbe.

„Immer mit der Zeit schreitend und für die Zeit.“
„Eine Quelle herzerquickenden Frohsinns .“

Mode - und llnteshaltungsbsilKgen.
* **

Astkrmgzysnss kAßöMSMSfgÄ«

Wöchentlich eine reichhaltige Nummer.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden.
Uber die Bezugspreise unterrichtet der Buchhändler,
das Postamt oder unmittelbar der Verlag der Meggen-

derfer-Blätter I . F. Schreiber , München,
ßesidenzstrasse 16.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
Amtlicher Fahrplan.
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Gültig ab 8 . Oktober 1922.
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« Preußisch Süddeutsche KlasserrloLterie
Beginn erftei: Klasse4., 10. Januar

Preis für die 1. Klaffe.
'/« !U  v . _ */i

Mk. 75

Für alle 4 Klaffen
J/s ' /« »/* llt

150 300 600
Ein Doppellos Mk. 1200

älnnet « Staatlicher
Lotterie -Einnehmer w

Telefon 1254 Gr . Bleiche 57, Postscheckkonto Frankfurt 1148

Mk. 375 750 1500 8000
Ein Doppellos Mk. 8000

Mainz

Abfahrt in  dar Richt-in, Frankfurt.
Flörsheim ab:

vormittags nachmittags

1 " 5 « w 8 « HW, . 12 « f | «

? 42  § 31  H 10  § 47  § 58 || 32
Abfahrt in der Richtung Wiesbaden

Flörsheim ab:
vormittags nachmittags

z « r r  r r , « n  z >. 3g ß J07,

5 “ 6 26 f  r  ii 21
w Die Zeiten find nach der Ortszeit festgesetzt. "WW

Zeicheuerklürttuzz
D verkehrt nurM Werktagen vor Sonn - und Fetkitog .,
* füllt an Werktagen vor Sonn - und Feiertagen a -.n

W nur Werktags.
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